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Minous Heimweg
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1. Kapitel


Der Wecker klingelt. Es ist neun Uhr und Prinzessin Minou springt aus dem Bett. Sie zieht ihr hellblaues Kleid an und beginnt ihr langes, schwarzes Haar zu kämmen.


Da kratzt es an der Zimmertür. Minou öffnet und Fiffi, ihr kleiner, weißer Hund, springt ausgelassen an ihr hoch. Minou wehrt ihn ab, „Lass das! Mir geht`s nicht gut!“


Fiffi setzt sich auf die Hinterbeine und sieht die Prinzessin mit traurigem Hundeblick an. Minou krault sein Köpfchen. „Ich würde so gerne auf der anderen Seite der Schlossmauer spielen, aber der Papa lässt mich heute bestimmt wieder nicht.“


Sie öffnet die Haustür und geht hinaus auf den Schlosshof. Vor dem großen, eisernen Schlosstor bleibt sie stehen, rüttelt daran - aber natürlich ist es wie immer verschlossen.


Und so sehr sie sich auch reckt und streckt, die Mauer um das Schloss herum ist so hoch, dass sie nicht einmal drüber schauen kann.


„Die Mauer um das Schloss herum ist viel zu hoch, das find ich dumm, will raus, will sehn wie`s drüben ist, hier wird es mir zu eng. Nach drüben will ich gehn und andre Dinge sehn!“


Singt sie und ihr Hündchen begleitet sie mit lautem Jaulen. Das hört sich so lustig an, dass Minou ihren Kummer für einen Augenblick vergisst. „Fiffi, ich bin so froh, dass es dich gibt! Komm in die Küche, da gibt`s was zu futtern.“


Der alte König mit dem weißen Bart und der goldenen Krone auf dem kahlen Kopf betritt die Küche. „Guten Morgen, meine kleine Prinzessin.“


Minou springt auf und umarmt ihn. „Guten Morgen, Pappilein, ich hab heute Nacht was ganz Schönes geträumt.“


Der König lächelt milde, „So? Erzähl!“


„Ich hab geträumt... Ich hätte auf der anderen Seite der Schlossmauer gespielt?“


Der König schlägt die Hände über dem Kopf zusammen, „Minou, nicht schon wieder!“


„Papa, darf ich heute auf der anderen Seite der Mauer spielen?“


„Mein Schatz! Zum tausendsten Mal. Du bist noch zu klein, wenn du groß bist, darfst du auf der anderen Seite der Mauer spielen.“


Minou stellt sich auf die Zehenspitzen, „Papa schau mal, ich bin über Nacht ein ganzes Stück gewachsen.“


Der König lacht, „glaub mir, dort drüben würde es dir gar nicht gefallen.“


„Doch Papa, ganz bestimmt!“


„Schluss mit den Faxen!“ ruft der König genervt, „ich muss jetzt regieren! Aber wenn du brav bist, gehen wir beide heut Abend auf die anderen Seite der Mauer spazieren.“
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„Manno, Papa, ich will aber alleine gehen!“


„Jetzt reicht`s!“ schimpft der König, „entweder mit mir oder gar nicht.“


„Papa, du bist so gemein!“ brüllt Minou und stürmt aus der Küche.


Der König lässt sich auf einen Stuhl fallen. Und weil er nicht weiter weiß, ruft er nach der guten Fee Esmeralda.
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Esmeralda kümmert sich um Minou, wenn der König regieren muss. Esmeralda hat grüne Augen, trägt ein schwarzes Kleid, einen roten Schal und ihre langen Haare sind zu einem Knoten aufgesteckt. „Guten Morgen, Eure Majestät!“


„Esmeralda, bitte, kümmere dich besser um meine Tochter, sie ist sehr unzufrieden.“


Esmeralda lächelt, „Eure Majestät, sie langweilt sich! Ihr solltet sie auf der anderen Seite der Schlossmauer spielen lassen.“


Der König springt von seinem Stuhl auf. „Papperlapapp, Esmeralda! Meine Tochter hat alles was sie braucht, bring sie auf andere Gedanken. Ich muss jetzt regieren gehen und wünsche nicht mehr gestört zu werden.“


„Zu Diensten, Herr König!“ verspricht Esmeralda und eilt zu Minou hinaus auf den Schlosshof.


„Schätzchen, wollen wir einen Kuchen backen?“


„Nein!“


„Soll ich dir ein neues Kleid nähen?“


„Nein!“


„Gut! Dann lass uns Karten spielen!“ versucht es Esmeralda ein drittes Mal.


„Nein!“ brüllt Minou zornig, „und jetzt lass mich endlich in Ruhe.“


Esmeralda legt ihr den Arm um die Schultern, „was ist denn los?“


„Ich will auf der anderen Seite der Mauer spielen und sonst gar nix!“


„Schätzchen, dein Vater wird heute Abend mit dir auf die andere Seite der Mauer gehen.“


„Ich will aber jetzt und ich will alleine gehen!“


Minou ist den Tränen nah.


„Beruhige dich! Ich lass mir was einfallen!“ flüstert Esmeralda, gibt Minou einen Kuss und eilt zurück ins Schloss!


Eine Stunde später lümmelt Minou immer noch im Schlossgarten herum. Sie langweilt sich fürchterlich. Da kommt der Hund über die Wiese gerast. Er bellt auffordernd und stupst Minou mit der Schnauze an.


„Nein!“ zischt Minou, „ich hab keine Lust mit dir zu spielen!“ Fiffi winselt und Minou gibt sich einen Ruck. „Also gut, wir spielen Zirkus! Mach Männchen!“


Aber Fiffi weiß nicht wie Männchen geht.


„Auf die Hinterbeine mit dir!“


Fiffi macht Männchen und ist mächtig stolz.


„Und nun spring hoch in die Luft!“ befiehlt Minou.


Und weil ihr der Fiffi nicht hoch genug springt, wird sie wütend. „Du dummer Hund, mein Papa hat gesagt, du musst machen was ich will!“


Da bekommt Fiffi Angst und rennt mit eingezogenem Schwänzchen davon.


Auf der Stelle tut Minou leid, dass sie so unfreundlich gewesen war.
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„Minou, das war nicht nett!“ Esmeralda kommt zurück.


„Ich weiß.“ sagt Minou schuldbewusst.


„Sollen wir zaubern?“ fragt Esmeralda.


„Du kannst zaubern?“


Esmeralda nickt. Da flattert zufällig ein Schmetterling vorüber. „Soll ich mich in einen Schmetterling verzaubern?“


Minou nickt.


Esmeralda schließt die Augen und murmelt, „Winedore wuta sore dama dana pigamore, hokuspokus Affenplunder, jetzt geschieht ein Zauberwunder!“


Und siehe da: Esmeralda ist verschwunden, aber ein bunter Schmetterling flattert durch den Schlossgarten.


„Schmetterling, du kleines Ding, ich bin deine Tänzerin!“ trällert Minou und tanzt mit dem Esmeralda-Schmetterling durch den Schlossgarten.


Doch schon bald ist ihr wieder langweilig. „Esmeralda ich will, dass du wieder deine richtige Gestalt annimmst.“


„Winedore wuta sore dama dana pigamore...hokuspokus Affenplunder, jetzt geschieht ein Zauberwunder!“ Aus dem Schmetterling ist wieder eine Esmeralda geworden.


„Sollen wir jetzt dich verzaubern?“


„Nein!“ ruft Minou erschrocken.


„Bist du ein Angsthäschen?“


Minou schüttelt den Kopf, „Tut das weh?“


Aber nein!“ sagt Esmeralda, „Das macht Spaß.


Was möchtest du gerne sein?“


„Ein Vogel, dann könnt ich über die Mauer fliegen.“


Esmeralda hebt beschwörend die Arme. „Wine wuta sore, dama dana pigamore, hokus pokus rente, Minou sei eine Ente.“
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Und siehe da, aus der Prinzessin ist tatsächlich eine kleine Ente geworden, die fröhlich schnatternd über den Schlosshof watschelt.


„Kannst du fliegen, kleine Ente!“ fragt Esmeralda.


„Aber sicher!“ Und nach einigen Anläufen gelingt es Minou auf die Mauer zu fliegen. „Ich kann auf die andere Seite schauen.“


„Sehr gut! Und was siehst du?“ fragt Esmeralda.


„Die Wüste, die Berge, das Meer.“


Esmeralda, würdest du bitte kommen?“ ruft plötzlich der König aus dem Schloss.


Esmeralda erschrickt, „Minou, wir müssen sofort wieder eine Prinzessin aus dir machen.“


„Bitte, noch nicht, nur noch ein bisschen!“ bettelt Minou.


Der König ruft immer ungeduldiger, „Esmeralda, kommst du endlich?“


„Minou, ich bin gleich wieder da, versprich mir, keine Dummheiten zu machen!“ flüstert Esmeralda und eilt ins Schloss.


Minou kann nun schon sehr gut fliegen und als der König auf den Schlosshof kommt, fliegt sie eine Runde über seinem Kopf und landet dann laut schnatternd vor seinen Füßen.


Der König ist alles andere als begeistert. „Was macht denn die Ente hier? Da hat wohl wieder jemand das Schlosstor aufstehen lassen.“


Minou schnattert immer lauter.


Und weil der König keine Ahnung hat, dass die kleine Ente seine Tochter ist, befiehlt er den Dienern, „schafft die Ente aus dem Schloss.“


„Mein Papa hat mich nicht erkannt!“ denkt Minou, als der König wieder im Schloss ist. „Wenn mein Papa mich nicht erkannt hat, dann erkennen die anderen mich auch nicht! Das ist gut! Denn jetzt werde ich über die Mauer fliegen und mich da drüben ein bisschen umsehen.“


Gesagt, getan! Als kleine Ente unerkannt, fliegt Minou über die Mauer. Sie fühlt sich wohl, hat keine Angst, kann endlich gehen, wohin sie will.


Überall hat der König nach Minou gesucht, nun lässt er sich verzweifelt auf die Parkbank sinken.


„Was für ein Unglück, meine kleine Tochter ist verschwunden!“


Da geht ein großer, funkelnder Stern am Himmel auf und bleibt über dem König stehen. „Herr König, nicht traurig sein. Ich bin Minous Stern und ich werde auf sie aufpassen.“


Der König springt auf, „Aber wo ist sie denn?“


„Sie ist ein wenig spazieren geflogen!“


„Aber meine Tochter kann nicht fliegen!“


Der Stern lachte, „für eine Weile ist aus Minou eine kleine Ente geworden!“


„Und wenn ihr was passiert?“ rief der König.
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„Sei unbesorgt! Ich werde sie beschützen.“ sagt der Stern und schwebt davon.


Getröstet hat das den König nicht. „Ich versteh überhaupt nichts mehr!“ denkt er, als er zurück zum Schloss geht, „meine Tochter … einfach auf und davon und ich rede einem Stern!“





2. Kapitel



Boa, die Riesenschlange, windet sich auf der Suche nach Futter durch die Wüste. „Ich hab solchen Hunger aber hier gibt`s nichts als Kakteen!“ zischt sie enttäuscht.


Da taucht am Himmel eine kleine Ente auf. Sie dreht eine Runde über der Schlange und landet dann vor ihr im Sand. „Guten Tag, du aber bist aber ein großer Wurm!“


„Was fällt dir ein… ich bin eine Schlange!“ zischt die Schlange.


„Entschuldige bitte, liebe Schlange! Ich heiß Minou und ich bin eine Prinzessin.


Die Schlange kichert spöttisch, „Eine Prinzessin?
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